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Wistigkr fortpg i>er Schlachts« der fp.
An der Lys fiegreich vorwärts.

' Trotzes Hauptquartier , 13. April . (W .T .B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfeld an der Lys machen unsere An¬

griffe gegen eilig auf Kraftwagen und mit der Bahn heran-
gefiihrte englische Divisionen gute Fortschritte.

Von den Höhen von Meesen (Messines) stietzen wir
über den Seenbach vor und erreichten den Ostrand von Wel-
oergem. Südlich vom Ploegsteertwalde vorgedrungene
Truppen schwenkten .in schnellem. und selbständigem Handeln
unter ihrem Regimentskommandeur Oberstleutnant Pol-
mann  nach Norden ein, erstürmten die befestigte Höhe von
Rossignol und reichten den am Wald entlang vorgestotzrnen

^Abteilungen die Hand . Der stark verdrahtete frontal schwer
ju nehmende Wald fiel durch Umfassung.

- Zwischen den von Armentieres auf Bailleul und Mer-
IJflk führenden Bahnen trugen wir den Angriff bis an die
Bahn von Bailleul nach Merris  und an den Ost-
rand des Waldes von Nieppe vor . 'Südlich von Merville
überwanden unsere Truppen den Clarenceflutz  und er¬
reichten nach Erstürmung von  L o c o n den La Bassee-
Kanal nordwestlich von Bethune . '

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der
Somme  hielt an vielen Abschnitten lebhafter Ar¬
tilleriekampf  an . Oertliche Vorstöße unserer Infan¬
terie beiderseits des Lysbaches brachten 400 Gefangene,
Franzosen und Engländer , ein.

Zwischen Maas und Mosel  drangen Erkundungsabtei-
lungen in französische und amerikanische Gräben ein und
machten befangene . In erfolglosen Gegenangriffen erlitt
der Feind schwere Verluste.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

T«r erste Geaeralquartiermeifter: Ludendorfs.

Reims i« Flammen.
Nach dem französischen Heeresbericht vom 13. April steht

infolge Beschietzung durch die Deutschen ein Teil von Reims
in Flammen . Man sei eifrig bemüht , den Brand aus
seinen Herd zu beschränken.

Helde«tod eines deutsche« Generals.
Ueber den Heldentod des Generalleutnants Paul Bloch

von Blottnitz,  des Kommandeurs der 18. Infanterie¬
division (Flensburg ), erfährt die „ Deutsche Tageszeitung " :
Bei deni siegreichen Angriff seiner Division am ersten Schlacht¬
tag , am 21. März , stand er aus einem Hügel bei Haraicourt,
als plötzlich eine Grqnate kam und ihn fast unmittelbar
tötete . Wohl der schönste Heldentod für einen General.

Zeppeline über Mittelengland,
Berlin,  14 April . (W T B Anul .) In der Nacht

vom 12 zum !3 . April griff Frcgattenkcpitän Straße  r
mit eincm unserer Mannklultichiffzeschwaoer wichtige Stapel -,
Herstellungs - und Versch' ffungsplätzc der Kriegsindustrie
Mittelenglands an . Beworfen wurden Birm ingham,
Nottingham . Sheffield . Leeds , Hüll und

rimsoy.  Trotz außerordentlich starker artilleristischer
Gegenwehr und Flicgerverfolgung sind alle Luftschiffe
wohlbehalten  z u r ü ckg e ke  h r t . An dem Fluge
haben besonderen Anteil die Luft ' ch' ffkominandanten Haupt¬
mann Manger,  Kapilänleutnant Ehrlich (Herbertl , von
Freudenreich  und F l e m m i n g und Korvettenkapitän
Arnold Schütze mit ihren tapferen Besatzungen.

Der Chef des Admiralstaocs der Marine.

Deutsche Kriegsschiffe im Hasen von Helstngfors.
Berlin,  13 . April . (W .T .B . Amtlich .) Der die

Hilfsunternehmung der Armee nach Finnland unterstützende
Teil unserer Seestreitkräfte ist am 12. April nachmittags
in den Hafen von Helsingfors (Südfinnland ) eingelaufen
und vor der Stadt vor Anker gegangen.

Den Engländer « drei Dörfer entriffe«.
Großes Hauptquartier,  14 . April . (W .T .B.

Amtlich.) ' '
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde an der Lys gewannen wir in
zähem Kampfe Boden . Südlich von Douvebach durchstietzen
die Truppen des Generals von Eberhardt  die feind¬
liche Stellung südwestlich von Wulvergem und erstürmten
Nach erbittertem Ringen mit englischen zum Gegenangriff
angesetzten Verbänden Nieuvekerke.  Ein in den Abend-
stundcn durchgeführter Angriff unter Führung hes Generals
Meercker, brachte uns in den Besitz der Höhe westlich vom
Orte . Bei Bailleul wurde Wechselvoll gekämpft . Die Orte
Dlerris und Vieur Berquin  wurden genommen . Dem
Schlachtfeld« zustrebende feindliche Kolonnen erlitten in un¬
serem durch Erd- und Luftbeobachtung wirksam geleiteten
Feuer schwere Verluste.

An der Schlachtsront zu beiden Seiten der Sosmme
Artilleriekämpfe . Ein Angriff mehrerer französischer Ba-
taiilone gegen Hainoillers  brach blutig zusammen. Zahl
reich« Gefangene blieben in unserer Hand . Nördlich von
Mihiel  führten wir einen erfolgreichen Vorstotz gegen omai
Manische Truppen aus , fügten ihnen schwere Verluste zu und
brachten Gefangen « zurück.

Im Luftkampfe wurden in den letzten Tagen 37 feindliche
Flugzeuge und drei Fesselballone aogeschojsen. Leutnant
Menckhoff  errang seinen 24. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

T«r erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der Abeudbericht.
Zwischen Rieuwtkerke und Bieux Berquin.

Berlin,  14 . April , abends . (W .T .B . Amtlich.)
Auf dem Schlachtfelde an der Lys erfolgreiche Kämpfe

Zwischen Nieuwekerke und Vieur Berquin.

22 000 Tonnen.
Berlin,  12 . April . (W .T .B . Amtlich .) Unsere Unter¬

seeboote im Mittelmeer versenkten in der Aegäis und bei
Malta fünf Dampfer und neun Segler von zusammen 22 000
Bruttoregistertonnen . Die Dampfer fuhren in gesicherten
Eeleitzügen.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.

Ein deutsches Tauchboot an der liberischen Küste.
Reuter  meldet aus Washington : Die Regierung wurde

benachrichtigt , datz ein deutsches Unterseeboot größ¬
ten Typs bei Monrovia (Liberia ) auftauchte und
die Station für drahtlose Telegraphie be¬
schoß , wodurch ein lehr grotzer Schaden enk-
st a n d. Das U-Boot richtete dann das Feuer auf den Fessel¬
ballon . 'Als das U-Boot ein Dampfschiff sichtete, das am
Hafeneingang oorbeifuhr , verfolgte es dieses in aller Eile
und kehrte nicht mehr zurück.

———— — — x

Der Brief Kaiser Karls,
Eine neue französische Note.

Basel,  14 . April . Die Pariser Havasagentur ver¬
breitet folgende Note : Es gibt sehr schlechte Gewissen. Da
es dem Kaiser Karl  unmöglich war , ein Mittel zu finden,
um den äußeren Schein zu wahren , ist er kn Mrs Stammeln
eines verwirrten Mannes gefallen . So ist er genötigt,
seinen Schwager als Fälscher  anzuschuldigen , der eigen¬
händig einen gefälschten Teil herstellte . Das Originaldoku¬
ment/dessen Tert von der französischen Regierung veröffent¬
licht worden ist, ist in Gegenwart von 'Jules Cambon , Ge¬
neralsekretär des Ministeriums des Aeußern und Delegierter,
dem Präsidenten der Republik überreicht worden . Mit Er¬
mächtigung des Prinzen wurde eine Kopie dem Ministerpräsi¬
denten zugestellt. Mit Ribot selbst besprach sicĥ der Prinz
in der Angelegenheit in Ausführungen , die keinen Sinn gehabt
hätten , wenn der Tert nicht der gewesen wäre , der von der
französischen Regierung veröffentlicht worden ist. Ist es
nicht durchaus offenkundig , daß keine Besprechungen hätten
stattfinden können, und datz der Präsident 'der Republik den
Prinzen nicht zum zweiten Mal empfangen hätte , wenn derselbe
aut die Initiative Oesterreichs hin An Schriftstück gebracht
hätte , das unsere Rechte bestritten anstatt sie anerkannt
hätte ? So wie wir den Brief von Kaffer Karl zitiert
haben , wurde er von dem Prinzen Sirius selbst Staatsober¬
häuptern gezeigt. Uebrigens können zwei Freunde des Prinzen
die Authenzität des Schreibens bestätigen , insbesondere der¬
jenige, der es vom Prinzen zum Kopieren empfing.

Die Wiener Antwort.
Wien,  14 . April . (W .T .B .) Amtlich wird verlaut¬

bart : Dw letzten Ausführungen des Herrn Clemenceau ändern
nichts au der Wahrheit der bisherigen amtlichen Erklärungen
des k. und k. Ministenums des Aeußern . 'Prinz Sirius
von Bourbon , dessen Seiner k. und k. apostolischen Majestät
bekannter Charakter eine Fälschung ausschlietzt, wurden der¬
selben ebensowenig beschuldigt wie irgend .eine andere
spezielle Persönlichceit . Da vom k. und k Ministerium nicht
festgestellt werden kann, wo die Unterschiebung des falschen
Briefes erfolgt ist, wird hiermit die Angelegenheit als be¬
endet  erklärt.

Ein neues Telegramm Kaiser Karls.
Wien,  14 . April . (W .T .B .) Kaiser Karl hat an

den Deutschen Kaiser  folgende Depesche gesandt:
Die Anschuldigungen Herrn Clemenceaus gegen mich find

o niedrig , daß ich nicht gesonnen  bin , mit Frank¬
reich über die Sache ferner zu diskutieren.
Unkere weitere Antwort sind meine Kanonen
im  W e st e n.

In treuer Freundschaft Karl.

Rücktritt Ezernins.
Wien,  14 . April . (W .T .B .) Der Minister des k. u . k.

Hauses und des Acutzern Czernin hat heute Seiner k. u . k.
apostolischen Majestät seine Demission unter»
breitet.  Seine Majestät geruhten dieselbe allergnädigst
anzunehmen  und Gras Czernin bis zur Ernennung eines
Nachfolgers mit der Fortführung der Geschäfte zu betrauen.

Der Rücktritt dieses tüchtigen und fähigen Diplomaten
soll auf den Brief Kaiser Karls zurückzuDhren sein, der
ohne Vorwissen des verantwortlichen Außenministers sibge-
fatzt und weitergegeben worden ist.

Der verfälschte Brief.
W i e n , 13. April . Die Entwicklung der Angelegenheit

Clemenceau—Czernin nimmt einen tragischen Charakter an.
Wir stehen heute vor der Tatsache, datz die Existenz des
Kaiserbriefes , die vorgestern noch amtlich und in den stärksten
Ausdrücken geleugnet wurde , zugegeben werden mutzte mit der
Einschränkung , daß die Angaben einiger Teile dieses Briefes
in das Gegenteil „ verfälscht" worden seien. Das stößt in
der Bevölkerung auf starkes Mißtrauen , welches dadurch
nicht verringert wird , datz diese Angaben nicht in gewöhnlicher
amtlicher Form gemacht werden , sondern ausdrücklich als
auf allerhöchsten Befehl ausgegeben bezeichnet werben . 'Die
„Arbeiterzeitung ", die als einziges Organ eine unbehinderte
Kritik -übt , fordert die rasche Bekanntgabe des Original -,
briefes .. von dem aber , da er ein reiner Privatbrief istt
vielleicht gar keine Abschrift vorhanden ist. Eben darum ist
aber die Berichtigung der französischen Veröffentlichung nicht
absolut vertrauenswürdig . Jn ^ politischen Kreisen bedauert
man die ganze Begebenheit auf bas tiefste, aber man hält
sich daran , datz der Mißgriff zu einer Zeit geschehen ist . da
ein junger und impulsiver Monarch unter dem Druck der
außergewöhnlichen Zeitumstände glauben konnte, durch seine
Privatinitiative der ganzen ' Welt einen Dienst erweisen zu
können, und die große Tragweite seines Schrittes sowohl dem
Feind als auch dem Bundesgenossen gegenüber nicht voll¬
kommen erkannt hat . Datz die Eristenz dieses Briefes in
Abrede gestellt wurde , kann damit zu,ammenhängen , daß
er gar nicht an Herrn Poincare gerichtet wurde , sondern
an den Prinzen von Parma und daß dieser .nicht den Auftrag
gehabt hat , den Brief weiter zu geben. Gleichwohl wird sogar
davon gesprochen, daß Graf Czernin, der die Verantwortung
für das Ganze trägt , demissionieren will . Cs ist aber ausge¬
schlossen, daß zurzeit seine Demission angenommen werden
könnte . (Das Gegenteil  dieser Ansicht ist eingetreten .>

Enqlan - feinvliche Unruhen in H- lland.
Die Blätter melden vom 12. April : Während gestern

in Amsterdam der Tag wesentlich ruhig verlief , kam es in
anderen holländischen Städten zu Unruhen infolge der
Lebensmittelnot . In Haarlem  kam es zu ernsten
Zusammenstößen zwischen der Polizei und Demonstranten,
wobei ein Mann getötet  und vier verwundet wurden . Auch
in Rotterdam  fanden Demonstrationen statt . 'Tin Ba¬
taillon Infanterie  wurde aus dem Haag zur Unter¬
stützung der Polizei herangezogen . — Im Haag  kam es
zu ernsten Ausschreitungen . Die englische Gesandt-
schaft  mutzte unter besondere Polizeibewachung gestellt wer¬
den , da vor ihr fortwährend eine drohende Menge
manifestierte.  Infanterie und Husaren waren zur
Unterstützung der Polizei aufgeboten worden . Die Soldaten



wie die Polizei wurden von der Menge mEt Steinen beworfen.
Einige Male waren sie genötigt, scharf zu schießen
und auch aus der Menge wurde auf Militär und Polizei
geschossen. Ungefähr 50 Personen wurden verwun¬
det. — In den wichtigsten Städten Hollands haben die
Bürgermeister eine Protlamation an die Bevölkerung er¬
lassen mit der Ueberschrist: „Unordnung bedeutet
Hungersnot !" Darin wird gesagt, daß die Polizei und
das Militär den Befehl haben, aufs energischste vorzugehen,
und daß man fest entschlossen ist, den Unruhen in Holland
sofort ein Ende zu machen.

Frankreich auf sen Spuren des
sierbenSen Rom.

Von Franz Kolbe.
Als die römische Jugend durch die fortgesetzten Kriege

zusammengeschmolzen, nicht mehr imstande war, die Lücken
ini wachsenden römischen Heere auszufüllen, ging man dazu
über, aus den unterworfenenP»ovinzen Btannfchaften in
die römischen Legionen einzustellen, später besondere Legionen
aus „Barbaren" zu bilden. Schließlich kam es dahin, daß
diese Barbarenlegionen fast ausschließlich die Kriege des
römischen Volkes führten, mährend die Jugend Roms, durch
Müßiggang und Ausschweifung ermattet, sich mehr und mehr
vom Kriegsdienste sernhielt. Die in den Kriegen gemachten
Gefangenen wurden nach Rom geschleppt und dort an die
siegreichen Feldherrn verteilt, die sie als Sklaven verschenkten
oder verkauften. Sklaven führten den Pflug auf den Aeckern
Italiens , das 'Rinder auf den römischen Galeeren,- Sklaven
waren es, die alle Arbeiten in und außer dem Hause ver¬
richteten, alle Handwerke betrieben, usw. Um die Barbaren¬
krieger an Rom zu fesseln, ging man dazu über, solchen, die
sich im Kriege ausgezeichnet hatten, .has römische Bürgerrecht
zu verleihen. Während die alte römische Rasse ausstarb,
gelangten immer mehr freigelassene Sklaven oder frühere
Söldner in die ausschlaggebendenStellen des Staates, bis
schließlich unter den ehernen Tritten der deutschen Legionen
das römische Reich zusammenbrach. , *

Immer mehr begibt sich Fraickreich auf die gefährlichen
Pfade, die zum schließlichen Zusammenbruch des römischen
Reichen führten. Im Deutsch-Französischen Kriege 1870 71
wurden zum erstenmal Eingeborenentruppen aus Algerien,
die sogenannten Turtos. /in die französische Armee cingererhi
und den deutschen Heeren gegenübergestellt. In diesem
.kriege hat Frankreich sich nicht damit begnügt, Gingeborenen-
truppen aus Nordafrika seiner regulären Armee anzugliedern,
sondern hat auch Neger aus Franzöfifch-Wefk- und Aequa-
torialafrika, Tonkinesen und Anamiten aus Jndochina, ferner
Eingeborene aus Madagaskar und den alten französischen
Kolonien direkt an der Front verwendet, hat auch weitere
Tausende von Eingebor?nen aus allen Teilen seines Kolonial¬
reiches nach Frankreich geschleppt und sie dort als Arbeiter
hinter der Front verwendet. Anfangs wurden sie nur als
Transport- und Armierungsarbeiterbenutzt zur Instand¬
haltung der Wege usw., später mußte— wegen der zunehmen¬
den Entvölkerung der Fabriken und Werkstätten— dazu über¬
gegangen werden, auch in die .Rüstungsindustrie und Land¬
wirtschaft farbige Arbeiter einzüstellen. Der Versuch soll,
wie Senator,Lucien Hube/t in .der „Revue Hebdomadaire"
schreibt, durchaus befriedigende Resultate ergeben haben —
in wenigen Monaten hätten die Naturkinder sich vollkommen
an die bisher gänzlich fremde Arbeitsweise gewöhnt und
leisteten annähernd dasselbe wie französische Arbeiter, deren
Lebensweise sie auch in jeder Beziehung teilten.

Beachtenswert ist nun, daß wie Humbert mitteilt, man
in Frankreich entschlossen ist, die Verwendung farbiger .Ar¬
beiter in den französischen Werkstätten und der Landwirtschaft
im Frieden nicht aufzugeben, sondern vielmehr einen ausge¬
dehnteren Gebrauch davon zu machen! Derartig ausgebildete
Arbeiter sollen dann in die Kolonien geschickt werden, um
dort bodenständige Industrien zu gründen.und oervollkomm-
nete Arbeitsmethoden in der Landwirtschaft einznsühren.

Obwohl im Jahre 1915 die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht im französischen Sudan zu Aufständen führte,
die mit Blut niedergeschlagen werden mußten, haben sich
die französische Regierung und das Parlament dazu ent¬
schlossen, eine weitere Blutsteuer von den Eingeborenen Fran-
zösisch-Westafrikas und Aequatorial-Afrikas zu fordern. Neue
Aushebungen sind angeordnet worden, und um d.ie unliebsamen
Vorgänge von 1915 zu vermeiden, verspricht man auch den
Ausgehobenen die früher nur an freiwillig Eintretende ge¬
zahlten Prämien zu geben, außerdem allen Kriegsteilnehmern
und ihren Angehörigen während des Krieges die Steuern
zu erlassen und die nach Ablauf des Krieges Zurückkehrenden

verschollen.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

24) (Nachdruck verboten.)
Auch über ihres Vaters Gesicht flog ein Lächeln.
„Mein Haar ist fast weiß geworden, und die Zeit hat

Runen in mein Gesicht gegraben. Auch trage ich den Bart
anders, wie früher. Zur Vorsicht will ich aber noch meine
bläue Schutzbrille aussetzen, die ich an sehr sonnigen Tagen
ohnedies zu tragen pflege. Dann soll es ihr wohl schwer
werden, mich zu erkennen. Ich habe mich doch sehr ver¬
ändert. Solange, wie ich mein Inkognito auffechterhalten
will, wird sie mich nicht erkennen. "

Lilian schlang zärtlich den Arm um den Vater.
„Wie seltsam doch der Zufall gespielt hat, lieber Papa ."
„Ja , mein Kind, sehr seltsam. Und es ist ein Gefühl

des Friedens in mir, wenn ich bedenke, daß wir nun in
Kreuzberg eine Heimat haben werden, .und daß ich, so Gott
will, dort meine letzte Ruhestatt finden werde, in der kleinen
Kapelle, die von wilden Rosen ümrankt ist."

Lilian umfaßte' ihn zärtlich.
„Nicht davon sprechen— nicht davon/' bat sie, und

ihre Augen.feuchteten sich.
Er strick»,, ihr über das Haar mit zarter, tröstender

sEebärde.
„Mein geliebtes Kind, du weißt doch, daß ich jeden

Tag abgerufen werden kann. Du wußt tapfer sein. Nun
ich in der Heimat bin, schreckt mich der Gedanke an mein
Ende weniger, denn je. Nur wissen muß ich, daß du tapfer
fein wirst."

Ergriffen preßte Lilian seine Hand an ihre Augen und
atmete tief auf. Mit einem Lächeln sah sie ihn an.

„Ich habe es dir versprochen, mein geliebter Vater
— und du hast mich gelehrt, daß man halten muß, was
man verspr-cht. Du sollst dich nicht um mich sorgen. So

■gern ich dich halten möchte— wenn du gehst, werde ich
tapfer sein."

Zärtlich küßte er ihre Augen.

vorzugsweise zu Beamtenstellen zuzulassen. Wer das Kreuz
der Ehrenlegion und die Tapferkeitsmedaille erhält, kann
das französische Bürgerrecht erwerben.

Schon die französische Revolution hatte seinerzeit allen
Bewohnern der französischen Kolonien ohne Rücksicht auf die
Rasse das Bürgerrecht verliehen. Später wurde man vor¬
sichtiger und verlieh das Bürgerrecht nur den alten Kolonien
im Indischen Ozean und in Westindien sowie den Bewohnern
einiger Städte in Senegambien. Jetzt scheint man ent¬
schlossenM 'fein, wieder im Sinne der französischen Revo¬
lution, weitherziger mit der Verleihung des französischen
Bürgerrechts vorzugehen. Wie weit man fetzt schon in Frank¬
reich mil der Gleichstellung der Eingeborenen und der weißen
Franzosen ist, zeigt folgender Vorfall, der selbst in Frank¬
reich großes Aufsehen erregt hat: Um eine Wiederholung der
Aufstände von 1915 diesmal zu vermeiden, hat die fran¬
zösische Regierung dem Neger Diagne, dem schwarzen Kammer¬
deputierten für Senegambien, den Rang eines Generalgou¬
verneurs de: Kolonien zuerteilt und ihn mit der Mission be¬
auftragt, seinen Landsleuten .die Notwendigkeit weiterer
Truppengcstellung zur Verteidigung Frankreichs kärzumachen!
Ein Beamter des französischen Ministeriums oder Kolonial-
ministeriumŝ dem für die Dauer der Mission der Rang
eines Gouverneurs der Kolonien verliehen wurde, ist dem
Negerdcputierten beigegeben, also untergeordnet. ,Der Gc-
neralgouverneur ffür Französisch-Westafrika, Mr. van Vollen-
hofen, hat gegen die Ernennung eines feiner schwarzen Unter¬
tanen zum Rang eines Kollegen prörestiert, und als der
Protest nichts nutzte, sein Amt niedergelegt!

Trotzdem gibt man sich in Franireich neuen Hofftnmgen
hin: die Geburtenzahl der letzten Kriegsjahre übertrifft die
der ersten 4r es handelt sich aber bei diesen Mehrgeburten
in der Hauptsache um halbweiße Kinder — die Folgen
vorübergehender Beziehungen zwischen Französinnen und far¬
bigen Soldaten. So tief (st das öffentliche Schamgefühl
in Frankreich bereits gesunken, dgß Pas französische Volk
sich durch diesen Volkszuwachs nicht entehrt, sondern beglückt
fühlt — handelt es sich doch um einen Zuwachs zukünftiger
Soldaten gegen Deutschland, die man für das „neue Frank¬
reich" begrüßt. ,

Wie Rom ist auch Portugal an den. Folgen seiner
Rassenschande zugrunde gegangen. Auch Frankreich wird den¬
selben Weg gehen.

Lokalei' uns vermlrWtef CciK
Limburg,  den 15 April 1918.

a. Beginn der Sommerzeit.  Mit dem heutigen
Tag. 15. April, hat die neue Sommerzeit wieder begonnen.
Der frühere Beginn des Tages wird anfangs von manchen
noch etwas störend empfunden werden, allein die schöne
Frühlingszeit lädt ja zum Frühaufsteher, ein und „Morgen¬
stund hat Gold im Mund!" Die neue Tageszeit wird
sodann durch den „verlängerten.Nachmittag im Glanze der
Sonne" wieder volle Entschädigung bieten.

a. Eine glückliche Aufklärung.  Litzten Sams¬
tag erhielt eine hiesige Familie du>ch einen Kameraden ihres
im Felde stehenden Sohnes dessen Brieftasche, enthaltend
Paß , Photographien, 93ticfe u. dgl. übersandt; dabei lag
ein Zettel, d-r besagte, daß der Inhaber - wohl gefallen sei.
Diese Send na, welche jöie Ang hörign begreiflicher»)- sc in
große Bestürzungv:rs tzte, fand a er nachmittags schon eine
glückliche Aufklärung in einem vom 8 April datieiden Briefe
des Totgeglaubten. Darin meldete Liellr, er sei wohl und
munter und habe nur leider keine Brieftasche mit Inhalt
verloren. Man kann sich den anfänglichn Schrecken, aber
auch die spätere Freude der Familie vorstcllen— Man er¬
sieht hieraus, daß man gegenüber Peioatmitteilungen üaer
das Schicksal lieber Angehöriger Borsicht walten lassen soll.

u. Aus der Gefangenschaft zurück.  Ein junger
Limburger Krieger, Anton Thomas (Sohn der Wwe.
Adam Thomas. Roßmarkt), war aus der russischen Ge¬
fangenschaft, in welcher er sich seit drei Jahren befand, mit
Ueberaindung mancher Schwierigkeiten entflohen. Er ist
gestern wohlbehalten hier eingetroffen. Willkommen in der
Heimat!

/ * Kriegerheimstätten.  Kriegsbeschädigte und
Witwen von Kriegern, die sich eine eigens Heimstätte erwerben
wollen, können nach dem K a p i t a l a bfin  du n gsg e fe  tz
vom3. Juli 1916 einen Teil ihrer Bezüge kapitalisieren lassen.
Die Kriegsbeschädigtenhaben ihren Kapitalabfindungsanlrag
bei dem zuständigen Bezirksfeldwebcl, die Kriegerwitwen bei
der Gemeinde ihres Wohn- oder Aufenthaltsortes zu stellen.

„Ms macht mich froh, mein Kind. Und du wirst
nicht allein fein. Ich denke, Tante Stasi wird dich bald
in ihr tapferes Herz schließen, und die kleine Veva wird
dir eine Freundin werden. In Mr. White hast du für
alle geschäftlichen Fragen eine Stütze. Er hat mir ver¬
sprochen, daß er dir .zur Seite stehen wird, solange du chn
brauchst. Sollte ich sterben, ebe es mir gelungen ist, meine Ehre
rein zu wüschen, dann weißt du, was du zu 7un Hast.
Und du weißt nun auch, wo du Glauben findest an die Un¬
schuld deines Vaters. Auch Ronald von Ortlingen scheint
die Wahrheit zu kennen. Da feine 'Mutter seinen Vater
überlebt hat, wird sie nicht die Augen'für immer geschlossen
haben, ohne den Makel von mir zu nehmen. Solange
ihr 'Gatte lebte, mußte sie wohl schweigend dulden, iwas
man mir angetan. Aber darüber hinaus hat sie es sicher
nicht getan, das weiß ich gewiß. Doch heute soll es yun
wirklich genug sein, meine Lilian. Schlafe wohl, Morgen
sprechen wir /weiter." i

„Gute Nacht, «mein lieber, teurer Vater, vergiß nicht,
noch ein Pulver zu nehmen."

Er lächelte heiter. X
„Dafür sorgt Charles schon gewissenhaft."
Lilian klingelte und Charles trat ein. Sie schärfte

ihm nochmals seine Pflichten ein, aber Charles machte dazu
ein Gesicht, als beleidige ihn diese Ermahnung.

Lilian lächelte ihm freundlich zu, und verließ, den Vater
nochmals küssend, das Zimmer.

Schloß Kreuzberg war ein geräumiges Gebäude im
Stil der Spätrenaissance. Es wirkte mehr malerisch'als
architektonisch, aber es lag so recht anheimelnd und Frieden-
verheißend auf einem mäßig hohen Berge, der aus dem Walde
empvrstrebte und rings mit dichten Waldungen bewachsenwar.

Ein mächtiger Eckkurm überragte das Ganze um ein
Beträchtliches. Von den Fenstern dieses Turmes mußte
man wohl einen weiten, herrlichen Blick über die ganze
'Gegend haben.

Sie erhalten dann nach einigen Wochen vom zuständig^
Generalkommando einen sogenannten vorläufigen Bescheid".
In diesem vorläufigen Bescheid wird Hnen miigete'ilt, öß
und in welcher Hdye ihnen eine K api tja l ab fin d uiig
zu Ansiedlungszwecken  bewilligt werden könnte, und
ferner, an welche Zivilbehörde sie sich zur näheren Prüfung
ihrer Ansiedlungspläne innerhalb der nächsten zwölf Monate
zu wenden haben. Jener vorläufige Bescheid des General¬
kommandos ist also noch keine feste Kapitalzusage, vielmehr
entscheidet über die Bewilligung der Abfindungssumme allein
die oberste Militärbehörde(Kriegsministerium oder Reiche
marine- oder Reichskolonialamt), und zwar auf Grund des
Gutachtens der Zioilbehörde. Erst wer diesen- .endgültigen
Bescheid der obersten Militärbehörde in Händen hat, kann
bestimmt wissen, ob er das beantragte Kapital erhalten wird.
Trotzdem schließen viele Antragsteller schon auf Grund des
vorläufigen Bescheids des Generalkommandos feste Kauf¬
verträge ab. -Das ist voreilig und sehr unvorsichtig
und kann ernsten Schaden bringen! Es muß deshalb den
Beteiligten dringend nahe gelegt werden, sich, sobald s«
den Bescheid des Generalkommandos erhalten haben, zunächst
an die Kriegsbeschädigten- oder Kriegshinterbliebenen-Für-
sorgestelle ihres Wohn- oder Aufenthaltsorts zu wenden
und diese zu bitten, sich mit den zuständigen Tiedlungshilfen
in Verbindung zu setzen, asso im RegierungsbezirkWiesbaden
an die „Bermittlungsstelle in SiedlunZsangelegenheiten" in
Frankfurt a. M., Jordanstraße 17—21 (Universitätsgebäude).
Wer noch nicht weiß, an welchem Ort und in welchem Bezirk
er sich ansiedeln will, wende sich zunächst an die Vermittlungs¬
stelle in Siedlungsangelegenheiten in Frankfurt a. M. Nie¬
mand versäume diese Ansiedlungshilfen und regelmäßig auch
die Kriegsfürsorgestellezu Rate zu ziehen und jedenfalls vor¬
her feste Kaufverträge keineswegs abzuschlie¬
ßen . Die Antragsteller wollen auch stets beachten, daß die
Kapitalabfindung nur für Ans/jeblungen  in Frage
kommt die mit einem Wohnhaus  verbunden find. Da
aber zurzeit nicht gebaut werden kann, ist nur der Erwerb
bezugsfertiger Siedlungen möglich. Gerade beim Ankauf von
fertigen Häusern ist jedoch Vorsicht nach jeder Richtung ge¬
boten und sachverständiger Rat .stets am  Platze.

a.Mcnsfrlden, 14. April. (P er so n a l ie.) Hilfswerk-
führer Wilh,elm H eckelmann  von hier wurde zun,
Kgl. Werkführer bei der Eisenbahn-Hauptwerkstätte Limburgernannt.

Fc . Schierstem, 12. April. Eingemeindung s-
Pläne)  Vor cirigen Tagen fand im hiesigen Ratlwuik
eine Gcmeindcratssitzungstatt, die sich mit der Emgrmein
dungsfiagc be lästigte. Die Stadt Wiesbaden ist bereits
mit dem Gememdcoorstand in Fühlung getreten und war
zu der genannter Gcmeinderalssitzung der Bürgermeister
Travers aus Wiesbaden e schienen, der die Gründe und
Borteile der Eingemeindung darlegte Es bandelt sich vor¬
läufig selbstverständlich nur um unverbindliche Vorbesprechungen,

— Wiesbaden, 13. April. (Die Geliebte er¬
schossen .) Gestern abend 11 Uhr hat der Sergeant Josef
Heid  die 39jährige Frau Meta Lotzer,  mit der er ein
Liebesverhältnis hatte, im Wortwechsel durch einen Reool-
verschuß so schwer verletzt, daß sie auf dem Wege zum'Kranken-i
haus verstärk.  Er selbst versuchte sich heute früh in'
seiner Wohnung mit Leuchtgas zu vergiften, was- ihm miß-f
lang. Er ist geständig.

Gottesdienstoi -dnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Dienstag 7)4 Ahr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Friedr. Rommelsheim und seine zwei Ehefrauen; um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Friedrich Hillebrand; um
8 Uhr im Dom Jahramt für Theodor Müller.

Mittwoch: Schiitziest des hl. Josef.
Donnerstag um 6Vs Uhr im Dom feierl. Seelenamt für

Frau Johanna Roth geb. Kaiser aus Köln; um 7)4 Uhr
im Dom feierl. Jahramt für Bischof Joh . Wilh. Bausch;
um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Wilhelm Koch,
seine Ehefrau und Angehörigen.

Freitag um 7y4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für
Franz Kühn und oessen Tochter Elisabeth Schüler geb.
Kühn; um 7)4 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Friedrich Hillebrand; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Joses Mühlbach und Ehefrau.

Samstag um 7 4̂ Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Wilhelm Pier ; um 3 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Familie Geibel. — Um 4 Uhr Gelegenheit zur hl. Beicht.

Der Hügel, auf dessen flacher Kuppe das Schloß lag,
hatte eine seltsame, deutlich erkennbare Kreuzform. In der
allen Familienchronik konnte man lesen, daß diese seltsame
Form des Berges einen aus den Kreuzzügen heimtehrenven
-Ritter, den Ahnherrn der Freiherrn von Kreuzberg, be¬
stimmt hatte, sich hier niederzulassen.

Er hatte sich zuerst nur eine.bescheidene Burg erbaut,
direkt auf dem Kreuzungspunkt des Berges. Als das Ge¬
schlecht dann ausblühte und zu Reichtümern kam, wurde in
der Zeit der Renaissance aus der Burg ein stattliches Schloß.
Der hohe Eckturm sollte noch von der Burg übrig geblieben
sein. Sicher zeigte erßauch Merkmale einer früheren Stil¬
epoche, als das übrige Gebäude aufwies.

Die Freiherrn von Kreuzberg hatten dann durch eine
Heirat auch das Gut Breitenbach an sich gebracht. Damals
war bic höchste Glanzzeit des Geschlechts, und die Freiherrn
von "Kreuzberg-Breitmbach zählten zu den reichsten Edellcuten
des Landes. Aber dann verblich der Glanz wieder langsam.
Brcitenbach mußte verkauft werden, um Kreuzberg der Fa¬
milie zu erhalten. Das war vor ungefähr hundert Jahren
geschehen. Auch der Grundbesitz war langsam weiter zu¬
sammengeschmolzen, und heute war Kreuzberg nur noch ein
mäßig großes Gut, zu dem das stolze, große Schloß nicht
meh>- im richtigen Verhältnis stand.

Und nun war der Zeitpunkt gekommen, wo .KreuzbeP
von der Familie nicht mehr gehalten werden konnte, wo es
vertanfi werden sollte.

Ter letzte verstorbene Besitzer, Wilhelm von Kreuz¬
berg, war stets ein etwas kränklicher Mensch gewesen. Trotz¬
dem Holle er bei seinen einfachen, schlichten Gewohnheiten
ein ziemlich hohes Alter erreicht. Seine Kränktzchkeit hatte
ihn gehindert, zu heiraten. Er hatte deshalb Anastasia
von Kreuzberg zu sich berufen und ihr die Führung des
Haushalts übertragen. Und als deren Bruder seiner Frau
frühzeitig in den' Tod folgte, nahm er auch die verwaiste
-Eenoveoa in fein Haus auf. Die Guttat hatte dem ein¬
samen kränklichen Mann Segen gebracht, denn die kleine
Beva brachte warmen Sonnenschein in sein Haus und er¬
heiterte ihm manche Stunde.

(.Fortsetzung folgt.) J
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Belaimtmachung
betreffend den Handel mit Schweinen.

Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Bekannt¬
machung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (R. E.
Wl. S . 607) und vom 4. November 1915 (R. G. BI. S . 728)
in Verbindung mit der Verordnung über , die Regelung des
Fleischverbrauchsund den Handel mit Schweinen vom 21.
August 1916, in der Fassung vom 19. Oktober 1917 (R. G.
Bl . £ . 949) und der dazu erlassenen Ausführungsanwei-
sungen wird für den Umfang ches Regierungsbezirks Wies¬
baden folgendes verordnet:

I. Schweine über 25 Kg. Lebendgewicht.
Schweine im Lebendgewicht von mehr als 25 Kilogramm

dürfen, auch wenn es sich nicht um Schlachtschweine handelt,
nur an die Mitglieder des Viehhandelsverbandes, dje im
rechtmäßigen Besitz der AusweiskarteZind, veräußert werden.
Die Tiere" müssen auf den Kreissammelstellen des Viehhandels¬
verbandes abgeliefert werden. Wer an eine nach dieser Vor¬
schrift nicht berechtigte Person Vieh verkauft, oder zum
kommissionsweisen Verkauf abgibt, macht sich strafbar.

Zur Veräußerung von Schweinen im Lebendgewicht von
über 25 Kg. an andere Stellen oder Personen als die in
Absatz 1 ' genannten, bedarf es in jedem .einzelnen Falle der
Genehmigung des Landrates , in Stadtkreisen des Magistrats.
Die Genehmigung wird nur ausnahmsweise für Einlege-
schweine und für Zuchtschweine erteilt, und zwar:

1. für Einlegeschweine, wenn der Erwerber die schrift¬
liche Genehmigung des Kommunalverbandes seines
Wohnsitzes zum Erwerb vorlegt. Diese Genehmigung
ist nur zu erteilen an Krankenhäuser und ähnliche An¬
stalten zur Versorgung der von ihnen zu verkösti¬
genden Personen, ferner an gewerbliche Betriebe, für
die Versorgung ihrer Angestellten .pnd Arbeiter, an
anerkannte Mastanstalten und Mäster. 'Für Private
darf 'die Genehmigung nur erteilt werden, wenn eine
außergewöhnliche Notlage dies rechtfertigt, z. B . Ver¬
enden̂ des bisherigen Einlegeschweines bei vorgerückter
Jahreszeit , entlegener Wohnsitz.und dergl. In allen
Fällen muß der Besitz der zur Mästung der Schweine
erforderlichen freigegebenen Futtermittel nachgewiesen
werden und außerdem die Sicherheit gegeben sein,
daß die gesetzlichen Höchstpreise nicht überschritten
werden.

Die Veräußerung und der Erwerb von Schweinen
über 60 Kg. Lebendgewicht zur Weitermast zu Zwecken
der Selbstversorgung darf von dem Kommunalverbande
nur nach vorheriger Zustimmung der Bezirksfleischstelle
genehmigt werden;

2. für Zuchtschwcine(Zuchteber und Zuchtsauen) nur,
wenn in dem Betriebe des Erwerbers tatsächlich ein
Schwein zur Zucht benötigt wird.

Zur Veräußerung von Zuchtschweinen aus den
Herden der Hochzüchter bedarf es der Genehmigung
in jedem einzelnen Falle nicht. Anstelle der Genehmi¬
gung genügt eine Veräußerungsanzeige an den Vor¬
stand des Vichhandelsverbandes Frankfurt a. M.,
Untermainanlage 9, welche den Namen und den Wohn¬
ort des Veräußerers, Namen und Wohnort des Er¬
werbers und die nähere Bezeichnung und das Gewicht
des verkauften Zuchtschweines epchält. .Hochzüchter
dürfen Schweine aus ihrer Herde jedoch nur an solche
Erwerber verkaufen, für welche eine Bescheinigung des
Kommunalverbandes des Bestimmungsortes darüber
erbracht wird, daß das Schwein zur Zucht verwendet
werden soll und die Verwendung von dem Kommunal¬
verband überwacht wird. Wer als Hochzüchter aner¬
kannt ist, wird im Amtsblatt der Landwirtschafts¬
kammer bekannt gegeben.

Der Preis für Schweine von über 25 Kg. Lebendgewicht
rst der jeweils bekannt gegebene gesetzliche Höchstpreis. (Vergl.-
Verordpung über die Schlachtvieh- und Fleischpreise für
Schweine und Rinder vom 5. April 1917 — R. G. BI . S.
219 —).

Ausgenommen von dieser Höchstpreisfestsetzung sind nur
solche Schweine, welche mit der aus dem Vorstehenden sich
ergebenden Genehmigung zur Zucht verkauft werden; hin-
tzegen dürfen Schweine zur Wcitermast nur zu dem gesetzlichen
Höchstpreis für Schlachtschweine verkauft werden.

II. Läuserschweine von 15—25 Kg. Lebendgewicht.
Schweine von 15 bis 25 Kg. Lebendgewicht dürfen ohne

besondere Genehmigung zu Zuck,)- oder Mastzwecken an Land-

wirte oder Seltstoersorger verkauft werden. Soweit sie nicht
nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken verkauft werden, inüsien
sie an die Mitglieder oder an die Kroissjammelstellendes
Viehhandclsoerbandes veräußert werden.

Auch diese Schweine fallen unter die Höchstpreise für
Schlachtschweine, es sei denn, haß es sich um die Veräuße¬
rung eines Schweines zur Zucht oder zum Einlegen handelt.

III. Ferkel bis 15 Kg. Lebendgewicht.
Die bisherige Freigabe (d. i. bis 15 . Januar 1918)

von Ferkeln bis 15 Kilogramm Lebendgewichtzur Schlach¬
tung wird aufgehoben, ebenso die markenfreie Abgabe des
Ferkelfleisches. Von jetzt ab (d. i. a& 15. Januar 1918)
unterliegen die Schlachtungen von 'Ferkeln und die Verwen¬
dung von Ferkelfleisch wieder den allgemeinen Bestimmungen
der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs
und den Handel mit Schweinen vom 79. Oktober 1917
(R . G. BI. S . 949). Hiernach darf die Schlachtung von
Ferkeln nur auf Erund der oorgeschriebenen Schlachtgenehmi¬
gung des Kommunalverbandes erfolgen. Das Ferkelfleisch
wird zum vollen Gewicht auf die Fleischkarten angerechnet.

Ferkel bis zu 15 Kilogramm Lebendgewicht dürfen in
gleicher Weise wie Läuferschweine bis zu 25 Kg. Lebendgewicht
ohne besondere Genehmigung zu Zucht- oder Mastzwecken
an Landwirte oder Selbstversorger verkauft werden. Soweit
sie nicht nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken verkauft
werden, müssen sie an die Mtglieder des Viehandelslver-i
bandes veräußert werden, welche sie den Kreissammelstellen
des Viehhandclsverbandes zuzuführen Haben. Die Ferkel
dürfen auch unmittelbar an die Kreissammelstellendes Vieh¬
handelsoerbandes veräußert werden.

Für Schlachtferkel bis zu 15 Kg. Lebendgewicht wird der
Höchstpreis ab Stall auf M. 1,10 für 1/2 Kg . Lebendgewicht
festgesetzt.

IV. Verkäufe von 'Schweinen und Ferkeln dürfen nur
nach Lebendgewicht und nicht nach dem Stück erfolgen. Die
Feststellung des Lebendgewichts erfolgt am 'Standort der
Tiere mit Ahzug von 5 Prozent . 'Ist eine Gewichtsfest¬
stellung am 'Standort nicht möglich, 'und haben die Tiere
einen Weg von mindestens 5! Kilometern bis zur Wage
zurückgelcgt, so werden Eewichtskürzungen nicht oorgenommen. !

Die Zuschläge für den Transport von Schlachtschweinen
richten sich nach der Bundesratsverordnung vom 5. April
1917. (R. E . Bl . S . 319). ' .v

V. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen werden auf Erund des § 17 der Verordnung zur
Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25.
September bezw. 4. November 1917 sowie des 8 18 der
Verordnung über die Regelung bes Fleischverbrauchs und den
Handel mit Schweinen in der Fassung vom 19. Oktober
1917 mit Gefängnis bis Hu 1' Jahr und mit Geldstrafe
bis zu M. 10 000 oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Daneben können die in Frage konrmenden Tiere oder die
daraus gewonnenen Fleischwaren ohne Entgelt eingezogen
werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

VI. Inwieweit der Handel mit Schweinen, Läufern und
Ferkeln die Mitgliedschaft zum Viehhandelsverband voraus¬
setzt, wird von letzterem bestimmt. ° «

Königlich Preußisch; Bezirkssleischstelle
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Am di« Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächsten Tagen erhalten Sie die Heberollen

über die von den Unternehmern land- und Forstwirtschaft-,
sicher Betriebe an die Hessen-Nassau ische landwirtlchaftlUche
Berufsgenossenschaftfür das Jahr 1917 zu zahlenden Bei¬
träge nebst Uebersicht über die Verteilung der Umlagebeiträge
für 1917 unter einem gedruckten Begleitschreiben.

Die von den einzelnen Unternehmern zu zahlenden Bei¬
träge sind in Spalte 13 der Heberolle angegeben und werden
von dem Eemeinderechner in derselben Weise wie Ge¬
meindeabgaben — nötigenfalls im Derwaltungszwangsoer-
fahren — beigetrieben. Für die Erhebung der Beiträge
sind 2 Prozent der Gesamtsumme in Abzug gebracht und

j daher zuiückzubehalten. Gleichzeitig mit dem BeZinn der
j Erhebung ist die Heberolle nebst den gedruckten Uekkersichten
i während zwei Wochen zur Einsicht der Beteiligten im Zahl¬

lokale auszulegen. Der Beginn der Auslegung ist auf orts¬
übliche Weise bekannt zu machen, und daß dies geschehen,
durch Vollziehung der zuerst vorgedruckten.auf der letzten
Seite der Heberolle zu bestätigen.

Die Beitreibung der Beiträge zur Eemeindekasse muß
bis zum 20 April "1918 bestimmt erfolgt sein. Beiträge,
welche bis dahin nicht eingezogen werden können, sind.

wenn nicht der wirkliche Ausfall oder die fruchtlose Zwangs¬
vollstreckung nachgewiesen werden kann, aus der Gemeinde-
kasie auf besondere Anweisung von Ihnen , vorschußweise zu
zahlen.

Die später eingehenden Beiträge sind von der Gemeinde¬
kasse zur Deckung des Vorschusses zu vereinnahmen und
etwaige unbeibringlich bleibende Posten unter Beifügung der
Belege hier zur Erstattung zu liquidieren, im übrigen ver¬
weise ich auf die in den Heberollen beigefügten gedruckten
Begleitschreiben. t

Die Heberollen sind unter Anschluß der von dem Ge-
meinderechner vostzogenen und von Ihnen unter Beidrückung
des Gemeindesiegelsbeglaubigten Quittung über die Hebe¬
gebühren bis spätestens"zum W . April 1918 mit den Bei¬
trägen an die Kreiskommunalkasse hier portofrei einzusenden.

Limburg, den 9. April 1916. '
Der Sektionsvorstand . _ >

(Schluß des amtlichen Teils.)

^§k«n»tMachrmAen vmd Anzeigen
der Gladt Limburg.

Verbot der BeruurcimMni; der
Straßen und Wege.

Es ist mehrfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß
Straßen, Wege und Plätze, Giädcn und Rinnen unbefugt
durch Hinwersen von Steinen, Schutt und sonstigem Unrat
verunreinigt werden. Dies ist verboten und strafbar, Auch
dürfen übelriechende Flüssigkeiten, Spül- und sonstige Schmutz-
wäffer nicht auf die Straßen, in Rinnen, Gräben und Bäche
ausgeschüttct werden. Ferner ist s unstatthaft Kehricht, Asche
und sonstige Abfälle in die Kanäle zu dringen

Jeden Dienstag und Donnerstag vor morgens9 Uhr
und jeden Samstag in den Stunden von 3 bis 7 Uhr sind
die Straßen, Plätze, Winkel und Rinnen gründlich zu reinigen.
Wo es nötig erscheint, sins die Rinnen mit reinem Wasser
auszuipülen. Es genügt nicht, daß nur de Bürgersteige und
die Rinnen gereinigt werden, vielmehr muß die Reinigung
bis zur Mitte des Fahrdammes der Straße wo diese aber
nur aus einer Seite bewohnt ist iilur die ganze Straßen-
breite erfolgen. Zur Reinigung verpflichtet sind die nächste»
Anwohner bezw. Eigeatiimer für die Länge ihrer angrenzenden
Wohnung reip ihrer Giundstücke.

Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit ist cs im gesund¬
heitlichen Interesse auch unbebingt notwendig, daß die Hof¬
räume und die zwischen den einzelnen Häusern befindl. Gaffen
usw. von Asche oder sonstigem Unrat gesäubert und stels rein
gehalten werden. Die Palizeibeamten sind angewiesen worden
aus peinliche Saub-rkeit zu achten und Säumige, sowie solche
Personen, welch: absichtlich oder grob fahrlässig Straßen, Wege
und Psiitze verunreinigen zur Anzeige zu bringen.

Ganz beionders Wert wird ans die regelmäßige und
gründliche Reinigung der Straßen usw gelegt.

Schutz der Anlagen.
Erneut wird darauf hingewiestn, daß das unbefugte Be¬

treten der städtischen Anlagen auße halb der Wege und Prome¬
nadenwege, sowie das Beichädigen der Gewächse, Baume und
Slräucher, der Bänke, Pavillons oder sonstigen Gegenstände
durch Einichneiden, Losreißen oder Beschreiben, ferner das
Verunreinigen der Anlagen und Wege durch Hinwerfen,
Liegenlassen von Papier oder sonstigen Gegenständen verboten
ist. Die Eltern und sonstige Aufsichtspersonen werden daran
erinnert, ihrêKinder nicht ohne Aufsicht in den Anlagen zu
lassen

Etwaige Anordnungen der von der Behörde bestellten
Aufsichtspersonen ist unbedingt Folge zu le sten

Hunde sind außerhalb des Örtsberings und in den An¬
lagen an der Leine zu führen.

Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen streng bestraft. Außerdem haben b:e Täter bezw.
Ersatzpssichtigcn für etwagen Schaden aufzukommen

Limburg, den 13. April 1918. 7C87
Tit  Pokizeioerwaltnng.

Bei Verkäufen und Versteigerungen
aus Beständen der Heeres-und Marine¬
verwaltung kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden. Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt. Oie Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles,
was zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird, also insbesondere
auf Pferde,  Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät,
Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futter¬

mittel  und sonstige Vorräte; landwirt¬
schaftliche Maschinen  undGerätefowie
Werkzeug; Fabrikeinrichtungen  mit
den zugehörigen Maschinen undGeräten;

Eisen , Stahl  und andere Metalle; Holz  und sonstiges Bau¬
material; Wehstoffe  und Rohstoffe aller Art. - Oie Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf- oder Zufchlagspreises in Zahlung genommen. - Als Kriegs¬
anleihe in diesem Sinne gelten sämtlicheS°/oigen Schuldver¬
schreibungen des Reichs ohne Unterschied sowie die feit der6. An¬
leihe ausgegebenen̂ "/«igen auslosbaren Schahanweisungen.

Willst Du also vorteilhaft
kaufen, dann- zeichne

Kriegsanleihe!



Versorgung Mit Goskoks.
Gaskoks kann bis auf weiteres auch fuhrenweise bezogen

»erde « 4,87
Limburg , den 12 . April 1918.

Di - Ortskohlenstelle.

Berteilrrng von Marmelade.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften werden auf den

Abschnitt Nr . 74 der Lebensmittelkarte 200 Gr . Marmelade
zum Preise von 22 Pfg . daS Pfund abgegeben.

Limburg , den 13 . April 1918 . 5 (87

StSbttsche » Lebensmittel - Amt.

Die Werbekommisston für die 8 . Kriegsanleihe hat sich
gebildet . Die Mitglieder derselben haben die persönliche
Werbearbeit von Haus zu Haus , von Familie zu Familie
übernommen . Sie werden im vaterländischen Interesse zur
Zeichnung anregen und in allen Fragen der Kriegsanleihe
Rat und Auskunft erteilen ; auch find sie bereit , Zeichnungen
auf den amtlichen Zeichnungsformularen entgegenzunehmen,
die si; alsdann an diejenige Zeichnungsstelle weitergeben , wo
die Zeichnung gemacht wild , und sind ermächtigt , bei Zeich¬
nung kleinerer Beträge gegen Ausweisschein diese Beträge zur
Weiterführung an die Kasse der Landesbank in Empfang zu
nehmen.

Zum Zwecke dieser Werbung ist die Stadt in 22 Bezirke
eingetcilt , und sind jedem Bezirk die nachstehenden Mitglieder
der Werbekommission als Vertrauensleute zugeteilt:

1 . Bezirk Brückenvorstadt : Herr Lanveswegemeister Knöpp-
ler , Herr Oberpostassistent Priester , Herr Landwirt Willi
Schmidt.

2 . Bezirk Frenkfurterstraße , Eschhöferweg : Herr Post
direktvr Ehrhardt.

3 . Bezirk Neumarkt , Untergasse : Herr Kaufmann Nölgen,
Herr Spezial -Kommiss,ons -Ooersekretäc Schäfer

4 . Bezirk Wernersengerstraße , Flathenbergstcaße : Herr
Lehrer Rieth Herr Lehrer I . Schönberger.

5 . Bezirk Eisenbahnstraße , Hochstraße , Holzheimerstraße,
Blumenröderstraße , Wiesenstraße , Steschanshügel , am Kessel
Hubert -Hilfftraße , Moritz -Hilfstraße : Herr Eisenbahndireklo,
Meinecke , Herr Verkebrskontrolleur Schneider,Herr technischerr
Elsenbahnsekretär Steuernagel , Herr Oberbohnassistent Schmelz,
Herr Werkführer Reinhardt , Herr Werkführer Zimmermann,

6 . Bezirk Austraßen : Herr Sparkassenrendant Grammel,
Herr Kreisbaumeister Bölling.

7 . Bezirk Marktstraße , Wörthstraße , Dr , Wolffstraße:
Hrr Studienrat Reutlinger , Herr Studienassessor Korflür.

8 . Bezirk Hallgartenweg , Rohrweg , Weiersteinstraße : Herr
Dr . Kaute , Herr Oberlehrer Reichert.

9 . Bezirk Bischofsplatz , Roßmarkt , Kirchgasse : Herr Dom¬
kapitular Geistlicher Rat Stadtpfarrer Fendel , Herr Kaplan
Papst , Herr Rendant Meuer.

10 . Bezirk Obere Diezerstraße von der Schaumburger
straße an : Herr Rechnungsrat Hoffmann , Herr Oberlehrer
Reichwein , Herr Lehrer Arthen.

11 . Bezirk Obere Schiede : Herr Dekan Obenaus , Herr
Hilfsprediger Grün

12 . Bezirk Parkstraße , Walderdorffstraße : Herr Oberstadt¬
sekretär Wenz , Herr Stadtrechner Pipberger.

13 . Bezirk Bahnhofstraße , Bahnhofsplatz , Graupfortstraße,
Kornmarkt . Herr Studienrat Fliege !, HerrKaufm Berlandeux.

14 . Bezirk Untere Schiede : Herr Geh . Justizrat Malmrvs.
15 . Bezirk Oraniensteinerweg , Josefftraße , FriedhofSweg,

Schaumburgerstraße , Kalch , Stiftstraße , Schlittstraße , Wislet»
straße : Herr Stadtverordneter Aßmann , Herr O rarlerer Dr.
Dettmering.

16 . Bezirk Diezerstraße (von der Schiede bis Schaum
burgerstraße ), Gymnafiumsplatz , Schafbergstraße : rHerr Gym
nasialdirektor Studienrat Dr . Jöris , Herr Studien at Michel.

17 . Bezirk Barsüßerstraße , Salzgafse , Obere Fleischgasse:
Herr Metzgermeister Stahl , Herr Lehrer K . Schönberger.

18 . Bezirk Plötze : Herr Hauptlehrer Lenz , Herr Lehrer
Garthe.

19 . Bezirk Untere Flrischgässe , Hospitalstraße : Fräulein
Lehrerin Krafft , Fräulein Lehrerin Diümann.

20 . Bezirk Schlenkert , Wallstraße , Gartenstraße : Herr
Maschineufabrikant Karl Scheid sen.

21 . Bezirk Rütsche , Brückengaffe , Fischmarkt , Löhrgaffe:
Herr Lehrer Becker , Herr Lehrer Hohfeld.

22 . Bezirk Untere und Obere G >abcnstraße , Diezerstraße
(von der Unteren Grabenstraße bis Obere Mhiede ) : Die von
dem nationalen Frauendienst und die von diesem angeschlosse¬
nen Frauenvereinen beauftragten Damen.

Ich richte die freundliche Bitte an alle Bewohner der
Stadt , den Damen und Herren , welche in selbstloser vater¬
ländischer Gesinnnng die Mühe der Werbearbeit hierielbst
übernommen Huben , durch persönliches und sachliches Ent¬
gegenkommen ihre Aufgaben zu erleichtern , damit durch Mit¬
wirkung Aller  auch in der Stadt Limburg wiederum ein
glänzender Zerchnungserfolg , dem kämpfenden Vaterland zu
Nutz und Frommen , erzielt wird . 7 (84

Limburg,  den 10 April 1918.

Der Dorftheude der Merdekommiskon
für die Stadt Limburg:

Harrten,  Bürgermeister

Habe eine Anzahl erstklassiger

Mutterschafe
«ebft Lämmern zu verkaufe».

Die Trere find kreistierärztlich untersucht 1(86

Hermann Krekel,
Limburg (Wallstr. 1.)

Alp

Af@

Zweigverein vom Roten Kreuz in Limburg.
Dienstag , den 16 . April 1918

und

<Ks

Mittwoch , den 17. April 1918,
abends 8 Uhr , Im Saale der Alten Post:

.cs

i Ukrainer-Konzert t
des ukrainischen Musikvereins „Lyssenko “ aus Wetzlar , unter Leitung
des Herrn Professor E. Turula (Tarnopol ), unter gütiger Mitwirkung von

Frau Hegel (Sopran ) Wetzlar , Frl . Jacken (Klavier ) Wetzlar,
Herrn Leo Maslowsky (Geige ) Kiew , Herrn Tschekowsky (Tenor ) Odessa.

Vortragsfolge:
1. Lyssenko -Turula : „Ukrainische Lieder 4, Chor mit Salonorchester.
2 . Wieniawsky : Konzert D -moll für Geige (Maslowsky ) mit Klavier.
3. Kreutzer : Romanze a . d Oper „Das Nachtlager von Granada “ ,

(Frau Hegel ).
4. a . Lyssenko : „Das Feuer brennt “, Musik spielt (Tschekowsky ),

mit Klavier.
■b. Götze : ,,Still wie die Nacht “ , Duett (Hegel , Tschekowsky ' ,

mit Klavier.
5 . Lyssenko : „Ukrainische Lieder “ , Chor mit Salonorchester.

- Pause . -

6. Turula : „Die Sonne senkt sich herab “ , Chor mit Tenorsolo und
Salonorchester.

7 . Lyssenko : „Dort im Garten am Bach “ , Tenorsolo mit Klavier.
8 a . Hildach : ,,Der Spielmann “,

b. Braga : „Der Engel Lied “,
Sopran und Geige mit Klavier.

9. a. Wieniawsky : „Gruss aus Moskau “,
b. Sarasate : „(es Adieux “,

Violinsoli mit Klavier.
10. Nistschynskyi : Chor und Solo a . d. Oper „Nasar Stodola “,

mit Salonorchester.
11 Ukrainische Tänze in Nationaltracht.

Preise der Plätze:

Anleitung
zum Anbouen des

Tabaks 3187
und die einfache Herstellung
von Rauchtabak.

Preis 1 Mk.
P . ßranscheid*
Schwel « i W ., Barmerstr.

Prima 15 (70
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Numerierter Sperrsitz M. 3.—, Erster Platz (Nebensaal ) M. 2.—,
Stehplatz im Nebensaal und Galerie M. 1.— 7(86

== = = = Programm mit Liedertext 25 Pfg . =

Vorverkauf in dsr Buchhandlung von Herz.

sX>-

O-

Mittelschnitt , schön tabakbraun
gebeizt , mit bestem Tabak
gemischt , 50 Pakete inkl.
Verpackung Mk . 4 ! .—  unfrei-
Nachnahme nur an Händler^

A. Friedrich,
Laubenheim bei Mainz

Simmenkdaler

Milchkuh
zu verkaufe « . Pr 800 M.

Heckholzhaufen,
Haus Nr 107 . 9 (87

Wiesbaden.
Zuverlässiges Aüeiu-

mädche« findet sofort Stel.
lung.

Näh Apotheker Bothe,
Humboldstraße 1 . 3 (86

Dienstniädchen
für Küche und Haushalt nach
Königstein i.T sofort gesucht.

Zu erfragen Limburg,
brückenvorstadt Nr . 41 . ' V 5"

Braver Junge kann die
Konditorei erlernen bei
Wilhelm Preutzer , Kon¬
ditorei Cafe Zentral . 1586 -

Limburg (Lahn ), Neumarkt.

W Lilkngthilse
z. baldigen Eintritt gesucht . .
Johann Engelmann,

Zwiebockfabrik,
Limburg . 8 (87'

Arbeitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt - Druckerei.

LaliiziMn und Simulier
min in

Jungviehlveide bete.
Die Mitglieder der beiden Züchtervereine im Kreise Lim¬

burg können auf der Weide zn Hof Traisfurt , Station
Anmenau , in diesem Jahre Rinder auftreiben.

Das Weidegeld beträgt voraussichtlich 65 Mk . für die
ganze Weidezeit . Dieser Betrag muß auch bezahlt werden,
wenn Rinder erst «ach dem Eröffnungstage der Weide auf-
getrieben werden.

Dir Züchtervereine übernehmen voraussichtlich 1|4 des
Weidegeldes , jedoch für nicht mehr als zwei Rinder , von
einem Besitzer . Eine etwaige Versicherung der Rinder während
der Weidezeit wird den Besitzern überlassen . Für Rinder , die
auf der Weide erkrankt , eingegangen , verletzt oder minderwertig
geworden find , kann von den Züchtervereinen eine Entschädi¬
gung «icht gewährt werden.

Unter 10 Monate alte Rinder auf die Weide aufzutreiben,
wird nicht empfohlen.

Wir ersuchen , die zur Weide bestimmten Rinder unter An¬
gabe des Geburtstages und eventuell der Abstammungsnummer
umgehend , spätestens aber dis zum 25 . April d Js . bei der
Geschäftsstelle der Züchtervereine , Landratsamt Lmburg.
schriftlich zu melden . Die Meldungen we>den von uns au die

Weedeverwaltung nach Weilburg weit ergegeven . Rur für dir
jetzt bei uus angemeldrten Rinder werden nach Ablauf der
Weidezeit die Beihilfen zu den Kosten des Weldeganges gewährt.

Der Tag der We deeröffnung wird von uns den Beschicken!
bekanntgegeben werden.

Limburg , den 12. April 1918. 1(87
Für die Vorsitzenden:

I . «.
_ Müller -Kögler. _

Kräftig . Jungen
als Lehrlinge für Dreher, Schreiner

und Former
gesucht. 8(85

MHiiechbrik Thtil, Lmbug.
Arbeitsbücher

zu haben m der Kreis -bta .tt - Dr « >L . rei.

Bekanntmachung.
Die Gras - Weiden und Echilfrohrnutzuug der

steuerfreien , fiskalischen Grundstücke von der Lahn soll auf
1 Jahr gegen gleich bare Zahlung öffentlich meistbietend
verpachtet werden.

Hierzu wird Termin anberaumt:
Am 17 . April ds . Js . , vormittags S Uhr m.

Limburg an der Lahn (Schleuse) sür die Gemarkungen'
Dehrn bis einschließlich Diez . Am Donnerstag denr,
18 . April , 9 Uhr vormittags an der Schleuse Bal-
duiustein sür die Gemarkungen Altendiez bis einschließlich
Kalkofen.

Diez , den 13. April 1918. 12:86:
Königliches Wafferbauamt.

V
Zeichnungen auf

osanleilie
u

ü°io totti ReiMeifie

oaislostare Deitsit leiis-§ and 4'

© werden zu Originaldedingungen entgegengenommen . 0

Heinrich Srombetia
Bankgeschäft.

Limburg (Lahn ) .
0
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Pas Hm dralcht Wnitiss nuö Waffen!
Itafrre Wrmsaldckex brancheu frtt!
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